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Abstract

Based on the distribution atlases of the Orthoptera of Lower Saxony and Bremen and 
on monitoring programs the recent range expansions and decline of several species are 
described. Many species are expanding. The species of verges, like Conocephalus 
fuscus (F abricius, 1793), Phaneroptera falcata (P oda, 1761), Chrysochraon dispar 
(G ermar, 1834), Metrioptera roeselii (H agenbach, 1822), Chorthippus apricarius (L in­
naeus, 1758) and Pholidoptera griseoaptera (D eG eer, 1773) disperse mainly along 
the river valleys of Aller, Weser and Elbe and expand their ranges towards the west. 
The reason for their dispersal along rivers may be found in the warmer mesoclimate, 
in the presence of verge structures close to the river or in the drift of egg material. 
Some endangered species have spread in the natural region “Lüneburger Heide”, e. g. 
Oedipoda caerulescens (L innaeus, 1758), Platycleis albopunctata (G oeze, 1778) and 
Sphingonotus caerulans (L innaeus, 1767). In Bremen several new populations oiSte- 
thophyma grossum (L innaeus, 1758) have been found. A strong immigrational event 
of Chorthippus biguttulus (L innaeus, 1758) was recorded in 1996. Chorthippus dor- 
satus (Z etterstedt, 1821) seems to be declining. Dimorphous species are well suited 
for research on dispersal at the edge of the range. Persistent monitoring sites in diffe­
rent natural areas are needed to recognize changes in population sizes and ranges.

1. Einleitung

Heuschrecken sind in den letzten zwanzig Jahren zu einer beliebten Artengruppe für 
ökologische Gutachten geworden. Dies ist vor allem durch die verbesserte Bestim­
mungsliteratur seit Anfang der 1980er Jahre zu begründen (G rein &  Ihssen 1980, 
B ellmann 1985a, b, 1993a, b, Horstkotte et al. 1991). In Folge dessen kam es zu 
einem rasanten Anstieg der Informationen zur Ökologie und Verbreitung der Arten. 
Zahlreiche Atlanten von Stadtgebieten, Kreisen bis hin zu Bundesländern sind er­
schienen und ein Atlas Deutschlands ist in Arbeit (D etzel &  M aas mdl.). Für Nie­
dersachsen und Bremen erschien der erste Atlas bereits 1981 im Rahmen des Tierar­
tenerfassungsprogramms (A ltmüller et al. 1981). Dieser Atlas war zunächst noch 
Anlass zu breiter Kritik an den zahlreichen Erfassungslücken und führte zu intensi­
vierter Nachsuche und Meldung von weiteren Nachweisen. So konnte bereits 1990 
ein neuer Atlas mit zahlreichen neuen Verbreitungsdaten publiziert werden (G rein 

1990). Auch in den folgenden Jahren wurden neue Nachweise erbracht, so dass der



neueste Atlas (G rein 2000) vier zusätzliche Arten für das Land Niedersachsen nennt. 
Für das Bundesland Bremen wurde ein Atlas durch den Arbeitskreis Heuschrecken 
des Naturwissenschaftlichen Vereins zu Bremen koordiniert und publiziert (H och- 
kirch &  K lugkist 1998).

Die erhöhte Kartiertätigkeit der letzten zwanzig Jahre führte auch zu Vergrößerungen 
des bekannten Areals einiger Arten. Bei einigen Arten ist recht gut dokumentiert, dass 
es sich dabei tatsächlich um Ausbreitungstendenzen handelt, etwa bei Phaneroptera 
falcata, Meconema meridionale (C osta, 1860), Conocephalus fuscus und Oecanthus 
pellucens (S copoli, 1763). Die Einschätzung, ob sich eine Art wirklich ausbreitet, ist 
jedoch keineswegs einfach. Zum einen kann die Vergrößerung des bekannten Areals 
einer Art durch die intensivere Bearbeitung eines größeren Gebietes verursacht sein. 
Zum anderen entsteht bei qualitativen faunistischen Kartierungen auch manchmal der 
subjektive Eindruck, eine Art würde sich ausbreiten oder im Bestand abnehmen. Sol­
che Beobachtungen bedürfen dringend der genauen Untersuchung, da ohne ein konse­
quentes Monitoring die Bestandsentwicklung und Arealdynamik von Arten und somit 
auch deren Gefährdung falsch eingeschätzt werden kann.

Bestandsveränderungen und Arealveränderungen bei Tieren gehen oft Hand in Hand. 
Ein geringer Prozentsatz der Individuen jeder Population neigt zur Migration, was 
eine wichtige Grundlage für die Ausbreitung einer Art ist. Nimmt die Populations­
dichte zu, so steigt die Wahrscheinlichkeit, dass Tiere abwandem. Bei einer höheren 
Populationsdichte ist demnach auch die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen Aus­
breitung einer Art erhöht, da die Möglichkeit eines Aufeinandertreffens der beiden 
Geschlechter oder des Abwandems eines befruchteten Weibchens ebenfalls steigt. Hinzu 
kommen subsoziale Verhaltensweisen, wie sie etwa bei Wanderheuschrecken bekannt 
sind. Es existieren inzwischen einige Hinweise, dass es kleinere Wandertrupps auch 
bei mitteleuropäischen Heuschreckenarten gibt (H arz 1957, Bruckhaus 1986, M ars­
hall &  Haes 1988, Hochkirch 1997b). Die große Schwierigkeit beim Nachweis sol­
cher Ausbreitungsereignisse besteht zum einen in der geringen Dichte, in der Immi­
granten im Gelände zu finden sind und zum anderen in der richtigen Interpretation 
eines solchen Fundes. Ein immigriertes Tier wird innerhalb einer dichten Population 
nicht auffallen. Selbst innerhalb von Verbreitungslücken kann nicht zuverlässig ein­
geschätzt werden, ob ein Tier immigriert ist oder lediglich in sehr geringer Abundanz 
vorkommt. Absicherung können hier nur langjährige Kartierungen einer Fläche lie­
fern.

Im folgenden werden beispielhaft einige Heuschrecken-Arten vorgestellt, bei denen 
in Nordwestdeutschland zur Zeit wahrscheinlich Areal- oder Bestandsveränderungen 
stattfinden. Für die Auswertung der Niedersächsischen Daten wurden die Atlanten des 
Niedersächsischen Landesamtes für Ökologie (A ltmüller et al. 1981, G rein 1990, 
G rein 2000) verwendet. Die Daten aus Bremen stammen von zahlreichen Meldern 
(siehe H ochkirch &  Klugkist 1998). Neuere Daten stammen von K. Handke, H. K lug­
kist, W. D ormann und dem Autor.



2. Die Entwicklung einzelner Arten

2.1. Phaneroptera falcata (Poda, 1761) -  Gemeine Sichelschrecke

Die Ausbreitung dieser Art ist aus einigen Gebieten Europas bekannt (K leukers 1997, 
L ambrechts 1998). So wurde die Ausbreitung im Rheintal von Hermans &  K rüner 

(1991) und Kronshage (1993) dokumentiert. Gerade thermophile Arten nutzen die 
klimatisch günstigen Flusstäler als Ausbreitungsschienen (Buß mann &  Feldmann 

1995). Mit dem Verlauf des Rheines erweitern die Arten Phaneroptera falcata, Oe- 
canthus pellucens, Conocephalus fuscus und Meconema meridionale ihr Areal vom 
Niederrhein zur Niederlande. Bei Phaneroptera falcata zeigt sich, dass Nordwest­
deutschland vorwiegend vom Osten her besiedelt wird. Es liegen bisher erst zwei Ein­
zelfunde vor, wovon ein Nachweis bei Zeven wohl auf ein verschlepptes Tier zurück­
zuführen ist. Dagegen ist ein Nachweis vom Harz wohl als Vorbote einer Ausbreitung 
von Sachsen-Anhalt zu interpretieren (G rein 2000).

2.2. Conocephalus fuscus (Fabricius, 1793) -  Langflügelige Schwertschrecke

Auch diese Art wandert vom Osten nach Niedersachsen ein, wobei gerade die Fluss­
läufe von Elbe und Aller eine große Rolle zu spielen scheinen. Der Erstnachweis von 
Conocephalus fuscus gelang B rose &  Peschel (1998) an der Elbe. Inzwischen sind 
auch einige Nachweise aus der Gegend von Hannover und Braunschweig bekannt 
(G rein 2000). Die Art ist mit großer Sicherheit neu in der Fauna Niedersachsens und 
es ist kaum anzuzweifeln, dass sie sich ausgebreitet hat. Zwar existiert ein Hinweis 
von A lfken (1906) über ein Vorkommen bei Bremen, doch zeigte die Kontrolle von 
Museumsbelegen, dass es sich dabei wohl um die makroptere Form von Conocepha­
lus dorsalis (L atreille, 1804) handelte. Auch in anderen Teilen Deutschland breitet 
sich Conocephalus fuscus aus (T homas 1993, T homas &  G rein 1993). In den Nieder­
landen ist sie erst seit 1991 bekannt (K leukers et al. 1996). In England breitet sie sich 
zur Zeit in Richtung Nordosten aus (B urton 1991, K leukers et. al 1996). Für die 
Ausbreitung scheint eine makroptere Form mit besonders langen Flügeln von hoher 
Bedeutung zu sein (K leukers 1997).

2.3. Chrysochraon dispar (G ermar, 1834) -  Große Goldschrecke

Eine Auswertung der Verbreitungsdaten von Chrysochraon dispar erfolgte bereits 
früher (H ochkirch 1997b). Diese Daten sind in Abb. 1 und Abb. 2 durch weitere neue 
Daten ergänzt. Alles weist daraufhin, dass sich auch diese Art in Niedersachsen und 
Bremen von Osten nach Westen ausbreitet. Hierfür scheint das Tal der Weser eine 
wichtige Rolle zu spielen. Es ist daraufhinzuweisen, dass 1980 die Datengrundlage 
noch nicht sonderlich gut war. Zahlreiche Neufunde gelangen in Gebieten, in denen 
vorher noch nicht kartiert wurde (H ochkirch 1997b). In Bremen gibt es dagegen eini­
ge Nachweise aus Untersuchungsgebieten, in denen die Große Goldschrecke bei Un­
tersuchungen in den 1980er Jahren nicht gefunden wurde. Makroptere Tiere wurden 
seit 1991 in Bremen gefunden. Der Erstnachweis eines hypopteren Tiere stammt von 
1995 aus den Wümmewiesen, wo die Art bei einer Kartierung 1987 noch nicht gefun-



0  Bekannte Verbreitung bis 1980 
HÜ Neue Nachweise 1980-1990 

Neue Nachweise 1990-2000

Abb. 1: Nachweise von Chry- 
sochraon dispar in 
Niedersachsen.



den wurde (H ochkirch 1997b). Danach wurden weitere Populationen bekannt, insbe­
sondere im Bremer Blockland, wo sich eine Population im Bereich des Kuhgraben­
sees deutlich ausbreitete. Seit 1996 erfasst der Autor gemeinsam mit W. D ormann im 
Rahmen der Erfolgskontrolle des Bremer Extensivierungsprogramms Heuschrecken 
auf 21 Untersuchungsflächen. Diese Flächen wurden 1996, 1998 und im Jahr 2000 
kontrolliert. Die Anzahl der Nachweise von Chrysochraon dispar stieg hier von vier 
auf elf. Diese deutliche Zunahme von Funden der Art ist wohl der beste Nachweis für 
die Wanderfreudigkeit der Art. Es zeigt sich, dass gerade die Einrichtung mehrjähri­
ger Monitoring-Flächen für die Beurteilung der Bestands- und Arealveränderungen 
einer Art von großer Bedeutung sind. Auch in den Niederlanden hat sich die Art ent­
lang des Rheines ausgebreitet (K leukers et al. 1997b). In den Seitentälern des Rheins 
scheint sich die Art flussaufwärts ebenfalls auszubreiten (eigene Beobachtungen an 
der Lahn).

2.4. Metrioptera roeselii (H agenbach, 1822) -  Roeseis Beißschrecke

Ähnlich wie für Chrysochraon dispar lässt sich auch bei Metrioptera roeselii die Aus­
breitung vom Osten aufzeigen (Abb. 3). Auch hier scheinen die Täler von Elbe, Aller 
und Weser eine große Rolle zu spielen. Auch Metrioptera roeselii ist dimorph. Es ist 
recht unzweifelhaft, dass die makroptere Form vorwiegend der Ausbreitung dient. So 
wurden Anfang der 1990er Jahre in der Diepholzer Moomiederung ausschließlich ma­
kroptere Funde bekannt. 1997 gelang der Fund einer großen Population im Naturschutz­
gebiet “Hohes Moor bei Kirchdorf’, in dem die Art bei einer Kartierung 1989 noch nicht

Abb. 3: Nachweise von 
Metrioptera roe­
selii in Nieder­
sachsen.

Bekannte Verbreitung bis 1990 
Neue Nachweise 1990-2000



nachgewiesen wurde. Bei den Neufunden der Art in Ostfriesland könnte es sich um eine 
Ausbreitung von den Niederlanden handeln. Dies zeigt, dass auch die Küste als Ausbrei­
tungsweg in Frage kommt, wie dies für einige Carabiden vermutet wird (M ossakowski 
mdk). Im Rahmen des Bremer Extensivierungsprogrammes stieg die Anzahl indigener 
Nachweise auf den 21 Untersuchungsflächen von sechs auf elf. Wahrscheinlich ist diese 
Art in besonderem Maße für den Nachweis von Ausbreitungsereignissen geeignet, da 
außerhalb des eigentlichen Verbreitungsgebietes ausschließlich makroptere Tiere ge­
funden werden. Auch diese Art breitet sich ebenfalls in Südengland aus (B urton 1991).

2.5. Stethophyma grossum (L innaeus, 1758) -  Sumpfschrecke

Wesentlich schwieriger stellt sich der Nachweis von Bestandsveränderungen bei Ar­
ten dar, die eine recht weite Verbreitung haben. Hier ist eine Auswertung von Verbrei­
tungsdaten im TK25-Quadranten-Maßstab nur wenig hilfreich. Die Sumpfschrecke 
ist ein Beispiel für eine solche Art. Sie ist in der Norddeutschen Tiefebene weit ver­
breitet, ist aber ökologisch an Feuchtgebiete gebunden. Anhand der Rasterkarte für 
Bremen lässt sich zeigen, dass diese Art sich im Bremer Grünlandgürtel in den letzten 
drei Jahren deutlich ausgebreitet hat (Abb. 4). Die neuen Nachweise stammen teilwei­
se aus Gebieten, die bereits in den 1980er Jahren intensiv kartiert wurden, so etwa aus 
dem Niedervieland und den Wümmewiesen. Auch bei dieser Art zeigt sich deutlich

66 [6a ][70 I172 TtT — I 26__ |78 ___ 80 |82 ¡SA 66 3 SS ¡90 I92 [9 U ü _ , 88 00
.¿A =ac = = 1=3MZ-J 3333T

£ V. i♦ N l p r h \ A / p k p  h i Q  1 Q Q 7

I: § x__ ¥ / _

—
1

* *

1  Nachweise nach 1997
7 7 l~ - \ _ _ _ ]

j ä 1 i : b i 2i

M j 2 2 Sw 1

j i b
_______1—*— “ ---------- ------ 1--------- © © % 21

T

T *

I D • # 1 r ___ 1 s

j S •  1 t : \

V n j j ä
N - j # 1 ~ b

r L i ____ □ U □ ¥ * 1

¥ □
p

~ ¥ • o
■ ■ , ~ ~ g

□ □ □ ¥ \ ___ T 2 7

* • 1 □ • V

*1r _
~ s

i • • 5

___

1 “ s
J_ •

)

j •
V

___ g
~ ö

¥ $ T ~ ZL /c
7,ä jr ZV" 1 ^ 2 ¥ I j

v • 4
— £2

—
s z b i

— —
s z m - 4 r -L

3 -
— M I

L
M Z — 2 2 - — M I — — S Z b i



der Vorteil von mehrjährigen Untersuchungsflächen. Im Rahmen der Begleituntersu­
chungen zum Bremer Extensivierungsprogramm traten seit 1997 gleich auf mehreren 
Flächen vereinzelt Sumpfschrecken auf. Besonders interessant war der Fund eines 
Weibchens im Jahr 1999 an einem Graben, an dem die Art 1996-1998 nicht vorkam. 
Hier konnte im Jahr 2000 eine Nymphe und zwei Männchen nachgewiesen werden. 
Dies ist nur durch erfolgreiche Reproduktion des Weibchens zu erklären. Die zahlrei­
chen Einzelfunde Ende der 1990er Jahre werden ergänzt durch enorme Abundanzen 
der Art in verschiedenen Bereichen Niedersachsens (eigene Beobachtungen).

2.6. Pholidoptera griseoaptera (D eG eer, 1773) -  Gewöhnliche Strauchschrecke

Auch bei der flugunfähigen Pholidoptera griseoaptera lassen sich Erweiterungen des 
nordwestdeutschen Areals erkennen. Obgleich die Art ihren Verbreitungsschwerpunkt 
im Bergland hat, ähneln die Ausbreitungswege denen von Chrysochraon dispar, also 
entlang von Weser und Elbe. Die Arealveränderung ist allerdings kritisch zu hinterfra­
gen, da die Erweiterungen nur von geringer Flächenausdehnung sind (Abb. 5). Dage­
gen ist die Arealerweiterung in Bremen gut belegt. Neue Funde gelangen hier im Bür­
gerpark, im Stadtwald, an der Universität und im südlichen Blockland. Da diese Ge­
biete seit Jahren gut bekannt sind, ist die Ausbreitung hier sicher. Auch im Rahmen 
des Bremer Extensivierungsprogramms wurden 1998 und 2000 von fünf Flächen neue 
Nachweise erbracht. Allerdings konnte sich die Art nicht überall halten, wie es in der 
Ausbreitungsphase typisch ist (N owak 1975). Auch bei dieser Art wurde in England 
eine Ausbreitung festgestellt (B urton 1991).

Abb. 5: Nachweise von 
Pholidoptera gri­
seoaptera in Nie­
dersachsen.



2.7. Chorthippus apricarius (L innaeus, 1758) -  Feld-Grashüpfer

Bei Chorthippus apricarius ist das Verbreitungsbild äußerst ungewöhnlich (siehe G rein 
2000). Die Art hat ihre Verbreitungsschwerpunkte in den Großstädten Bremen und Han­
nover. Bei genauer Betrachtung scheint hier aber auch das Tal der Weser und der Aller 
eine Rolle zu spielen. Deutliche Arealerweiterungen zeigen sich im Bereich nahezu aller 
vormals bekannten Verbreitungsgebiete. Daten von G rotjahn & Handke (2000) zeigen, 
dass es auch im Bremer Niedervieland von 1987 bis 1997 eine deutliche Ausbreitung gab. 
Da die Art nicht flugtüchtig ist, findet die Ausbreitung allerdings recht langsam statt.

2.8. Oedipoda caerulescens (L innaeus, 1758) -  Blauflügelige Ödlandschrecke

Erfreulicherweise betrifft die Ausbreitung nicht nur häufige Arten, sondern auch Rote- 
Liste-Arten -  darunter auch Arten, die als “vom Aussterben bedroht” aufgeführt werden 
(G rein 1995). Gerade im Osten Niedersachsens sind in den letzten zehn Jahren zahlrei­
che Neufunde von Oedipoda caerulescens bekannt geworden (G rein 2000). Interessant 
ist aber auch ein Neufund von Borkum, der möglicherweise seinen Ursprung in den 
Niederlanden hat. In Bremen wurden gerade in den 1990er Jahren einige Einzelfunde in 
der Umgebung größerer Populationen bekannt, sowie eine neue Population im Nieder­
vieland (G rotjahn & Handke 2000). Es ist allerdings bekannt, dass in klimatisch günsti­
gen Jahren thermophile Arten auch suboptimale Habitate aufsuchen, wo sie in ungünsti­
gen Jahren wieder verschwinden (H ochkirch 1996a). Es bleibt also abzuwarten, ob die 
Heidearten sich an allen neuen Standorten halten können.

2.9. Sphingonotus caerulans (L innaeus, 1767) -  Blauflügelige Sandschrecke

Von Sphingonotus caerulans war Mitte der 1990er Jahre nur noch eine Population 
bekannt. Die alten Fundorte der Art und andere potentielle Fundorte wurden gezielt 
aufgesucht, konnten allerdings nicht bestätigt werden (F rye mdl.). In den letzten zehn 
Jahren wurden nun fünf neue Fundorte bekannt (G rein 2000).

2.10. Platycleis albopunctata (G oeze, 1778) -  Westliche Beißschrecke

Besonders deutlich ist die Zunahme von Fundorten bei der vom Aussterben bedrohten 
Platycleis albopunctata (G rein 2000). Ungeachtet ihres deutschen Namens breitete 
sich auch diese Art vom Osten her aus. Möglicherweise besiedeln die drei letztge­
nannten xerothermophilen Arten aufgrund der warmen Sommer der letzten Jahre auch 
kleinere Heideflächen, auf denen sie in normalen Jahren durch ungünstige Flächen­
größe oder andere Eigenschaften nicht überlebensfähig sind. Die Zukunft wird zeigen, 
ob sich die Arten hier dauerhaft halten können, oder ob die Arten nach ungünstigen 
Sommern wieder verschwinden.

2.11. Chorthippus biguttulus (L innaeus, 1758) -  Nachtigall-Grashüpfer

Die Auswertung von Atlanten ist zwar hilfreich um die Ausbreitung seltener Arten 
oder Arten mit einer deutlichen Verbreitungsgrenze zu erkennen. Allerdings können 
damit keine Aussagen über häufigere Arten getroffen werden. Es ist sogar recht wahr­
scheinlich, dass der Rückgang einer Art auf diese Weise übersehen oder zu spät er­
kannt wird. Monitoringflächen sind daher von besonderer Bedeutung. Betrachtet man



die Anzahl der Nachweise von Chorthippus biguttulus auf den Untersuchungsflächen 
des Bremer Extensivierungsprogramms, so zeigt sich ein Rückgang von 18 auf acht 
(Abb. 6). Allerdings handelte es sich bei den meisten Nachweisen 1996 um Einzeltie­
re. Es ist daher zu vermuten, dass es sich dabei um eingeflogene Individuen handelte, 
also ebenfalls um ein Migrationsereignis. Diese Individuen konnten sich aufgrund der 
Xerophilie der Art jedoch nicht im Feuchtgrünland halten. Etwas ähnliches ist für 
Chorthippus parallelus zu vermuten, bei dem die Anzahl der Nachweise von sieben 
auf drei abnahm, die indigenen Vorkommen jedoch stabil blieben. Die Auswertung 
von Rasterkartierungen und Atlanten würde hier ein völlig anderes Ergebnis liefern, 
da die Indigenität der Vorkommen selten überprüft wird. Das Ausbreitungsereignis 
von Chorthippus biguttulus im Jahr 1996 spiegelt sich möglicherweise auch in den
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Daten von G rotjahn & Handke (2000) wieder, die zwischen 1986-88 und 1996/97 
eine Zunahme der Rasterfrequenz von 57 auf 142 feststellten. Da die zweite Kartier­
periode dieser Autoren ebenfalls in den Jahren 1996/97 lag, ist die enorme Zunahme 
der besetzten Raster wohl auf das gleiche Immigrationsereignis zurückzuführen.

2.12. Chorthippus dorsatus (Z etterstedt, 1821) -  Wiesengrashüpfer

G rotjahn & H andke (2000) stellten eine deutliche Abnahme der von Chorthippus 
dorsatus besetzten Raster von 31 auf drei fest. Zwar ist unklar, ob die flugfähige Art in 
allen 1986/88 besetzten Rastern indigen war, doch sollte diese Abnahme Anlass sein, 
in stärkerem Maße die Bestandsentwicklungen von Arten zu beobachten, deren Ge­
fährdungsstatus unklar ist. Gerade bei Chorthippus dorsatus ist nur wenig über die 
Habitatpräferenzen bekannt. Allgemein scheint die Art eher anspruchsvoll und nut­
zungsempfindlich zu sein. Dies könnte möglicherweise mit dem Eiablagesubstrat (an 
der Basis von Grasstengeln) Zusammenhängen. Ohne die Beobachtung der Dichten 
und der Indigenität bleiben allerdings Aussagen zur Bestandsentwicklung unklar. Eine 
Population in Bremen-Nord ist in den letzten Jahren nachweislich durch Bebauung 
erloschen. Auch bei Tetrix undulata (Sowerby, 1806) und Omocestus viridulus (L in- 
naeus, 1758) konnten G rotjahn & Handke (2000) einen deutlichen Rückgang der 
besetzten Rasterzahl feststellen. Bei Omocestus viridulus ist es möglich, dass einge­
wanderte Tiere die Daten verfälschen, da die Art sehr gut flugfähig ist (H ochkirch 
1997a). Bei Tetrix undulata ist es aufgrund der geringen Größe, des fehlenden Gesan­
ges und der ungewöhnlichen Phänologie möglich, dass Tiere übersehen wurden.

3. Fazit

Es zeigt sich, dass die Ausbreitungswege vieler nordwestdeutscher Heuschrecken über­
wiegend den Tälern von Elbe, Aller und Weser folgen. Dies erklärt auch die Artenar­
mut Westniedersachsens. Einige Arten erreichen den Westen über das Tal der Ems 
oder entlang der Küste der Niederlande. Der Grund für die Ausbreitung entlang der 
Flüsse kann verschiedene Ursachen haben. Ein günstigeres Mesoklima (Buß mann & 
Feldmann 1995) kommt ebenso in Frage, wie das Vorhandensein von Saumstrukturen 
am Flussufer (K leukers 1997). Diese Strukturen sind gerade für Conocephalus fus- 
cus, Phaneroptera falcata, Chrysochraon dispar, Metrioptera roeselii, Chorthippus 
apricarius und Pholidoptera griseoaptera von hoher Bedeutung. Die Verdriftung von 
Eimaterial ist ebenfalls möglich, da einige der genannten Arten ihre Eier in Pflanzen- 
stengel oder Totholz ablegen (H ochkirch 1996b). Schließlich könnten auch die bei 
Schönwetterlagen vorherrschenden Ostwinde für die Ausbreitungsrichtung von Osten 
nach Westen eine Rolle spielen (B ruckhaus mdl.). Bei den Heide-Arten zeigt sich, 
dass die Täler von Weser und Aller eine geringere Bedeutung haben, was aber auch 
mit dem Fehlen geeigneter Lebensräume zu tun haben könnte. Für die Erforschung 
von Ausbreitungsereignissen sind dimorphe Arten gerade an den Verbreitungsgren­
zen besonders geeignet. Um jedoch Areal- und Bestandsveränderungen von Arten 
deutlich nachvollziehen zu können ist das Einrichten von Monitoring-Flächen über 
einen großen Zeitraum und in verschiedenen Naturräumen nötig.
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